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Offenes Schreiben  
an  

die Mutter Gottes - Maria 
 
Liebe Maria!                       15. August 

Es fällt mir schwer auszudrücken, was 
ich Dir alles sagen möchte, was mein 
Herz fühlt, wenn von Dir, heilige Ma-
ria, die Rede ist.  
Ich möchte Dir heute vor allem aus 
tiefstem Herzen ein lautes Danke sa-
gen. Der Engel hat dir in Deinem Le-
ben mächtig dazwischengefunkt. Gott 
hat Dich ausgewählt, die Mutter unse-
res Herrn zu werden. Aber er hat nicht 
einfach über Dich verfügt. Nur mit Dei-
nem ausdrücklichen Ja-Wort sollte es 
so geschehen. 
Und Du hast Ja und Amen gesagt zu 
diesem großartigen Plan Gottes. Deine 
eigenen Lebenspläne hast Du Dir 
durcheinanderwirbeln lassen und Dich 
ganz und gar in den Dienst Gottes ge-
stellt. Dass dies nicht immer nur ein 
Zuckerschlecken war, das wissen wir 
aus den Evangelien. 
Durch die Wahl Gottes bist Du wirklich 
in andere Umstände gekommen, aber 
nicht nur im Bauch, sondern auch im 
Kopf. 
Du hast Dich von Deiner Umgebung, 
von Deiner Verwandtschaft und allen 
Bedenkenträgern nicht verrückt machen 
lassen, sondern Du hast Dich von Gott 
selbst verrücken lassen, dorthin, wo er 
Dich brauchte. 
Wie groß Deine Freude über das große 
Erbarmen Gottes war, schildert uns das 
heutige Evangelium. Elisabet jubelt 
laut, als sie Dich in ihrem Hause begrü-
ßen darf, und Du lässt Dich von ihrem 
Jubel geradezu anstecken. Dein Jubel-

lied, das „Magnificat“, ist ein ganz lei-
denschaftlicher, begeisterter und be-
geisternder Ausruf über die Größe und 
die Güte Gottes. 
Gott ist es, der ganz treu ist und die 
Seinen nicht im Stich lässt. Er lässt sich 
nicht blenden von menschlicher Macht, 
von Reichtum oder Anderem, was uns 
oft so wichtig erscheint. Die Mächtigen 
dieser Welt, die auf ihren Thronen sit-
zen, werden vor Gott nicht bestehen. Er 
macht einen Umsturz, er stürzt sie um 
und jagt sie von ihrem Ehrenplatz, weil 
sie in ihren Herzen so hochmütig sind 
und selbst Gott spielen wollen. Und 
was in den Augen der Menschen klein 
und unbedeutend erscheint, das ist es 
noch lange nicht vor Gott. 
Du, heilige Maria, hast uns in deinem 
Jubellied auch verkündet, dass es nicht 
unsere Aufgabe ist, diese Machtha-
ber zu stürzen. Es genügt, wenn wir uns 
von ihnen abwenden. Wir sollen nicht 
Kain und Abel spielen. Das endet meis-
tens mit viel Blutvergießen. Gott allein 
steht es zu, die Menschen zu richten, zu 
beurteilen. 
Dich, Maria, hat Gott ausgewählt aus 
Millionen von Frauen. Dich hat er für 
würdig befunden, seinen Sohn auf diese 
Welt zu bringen. Deinem lauten Jubel-
lied darüber schließt sich die Kirche 
gerne an, wenn wir Deine leibliche 
Aufnahme in den Himmel am 15. Au-
gust feiern, allgemein auch „Mariä 
Himmelfahrt“ genannt. 
Das Fest besagt, dass Du mit allem, 
was Deine Person ausmacht, in den 
Himmel hinein gestorben bist. Da ist 
nicht nur eine lebendige Seele im Him-
mel, sondern das bist Du als ganzer 
Mensch und Mutter unseres Herrn, mit 
allem, was Dich so besonders macht. 
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Wenn Du später den Menschen vom 
Himmel her erschienen bist, dann 
haben sie Dich immer als ganzen 
Menschen gesehen, der plötzlich vor 
ihnen auftaucht. Das hast Du natür-
lich nicht ohne Grund so gemacht. 
Was Gott da an Dir getan hat, das hat 
herrliche Folgen für uns alle. Verzeih 
mir, Maria, wenn ich das so locker 
ausdrücke: Du bist gewissermaßen 
der Prototyp, das Muster, wie wir das 
z.B. von den neuen Autos kennen, 
bevor sie in Serie gehen. 
Mit Dir hat Gott den Anfang ge-
macht, er hat dem Tod nach der Auf-
erstehung Jesu endgültig alle Macht 
entrissen und ihn von seinem kalten 
Thron gestoßen. 
Das heutige Fest ist darum nicht nur 
ein Feiertag für Dich, sondern erst 
recht für uns hier auf Erden: Auch am 
Ende des irdischen Lebens bist du ein 
Vorbild für alle, die Gott fürchten und 
lieben, die ihm vertrauen. Sie alle 
werden es wie Du erleben dürfen, 
dass sie leibhaftig vor Gott stehen, 
gewissermaßen mit Haut und Haaren. 
Da mag unsere irdische Hülle verfau-
len oder verbrennen oder in alle Win-
de verweht sein – das wird unsere 
ganze Person im Himmel nicht betref-
fen. Mit allem, was uns als ganze 
Menschen ausmacht, werden wir vor 
Gott hintreten dürfen. 
Liebe Maria! Dein Magnificat, dein 
Jubellied, ist dabei, sich zu erfüllen. 
Wie weitsichtig Du doch damals 
schon warst, als Du, wie wir es im 
heutigen Evangelium hören, ausgeru-
fen hast: 
„Siehe, von nun an preisen mich 
selig alle Geschlechter. Denn der 

Mächtige hat Großes an mir getan, 
und sein Name ist heilig.“ 
Genau so ist es gekommen: So wie 
Gott Dich auf seine Art geehrt hat, so 
ehren wir dich, liebe Gottesmutter, 
auf unsere Art, indem wir von Gene-
ration zu Generation und seit Jahr-
hunderten mit allergrößter Freude und 
manchmal auch mit bebendem Her-
zen in Dein Jubellied einstimmen. 
Liebe Maria, lass mich zum Schluss 
noch um etwas bitten:  
Halte meine Augen offen, damit ich 
sehen und mich prüfen kann, vor wel-
chem Thron ich mich im täglichen 
Leben verbeuge und wessen Loblie-
der ich wohl singe. Das wünsche ich 
mir. 
Mit den allerherzlichsten Grüßen – 
Dein …… 

Herbstpfarrbrief 
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Brigitte Bartsch 

  
 
 

 

 Für Kinder von 3-6 Jahren 
 und Kinder von 6-12 Jahren 

 

 

 

Einladung zur 
Sonntagskatechese 

am Sonntag während des Gottesdienstes in der 
Schulzeit außer bei Familiengottesdiensten 

 
Wir wollen kindgerecht vom Evangelium erzählen, 

singen, beten, basteln 

mit allen Sinnen begreifen 
 
 
 
 
 

Sonntagskatechetinnen: 

Beate Lorenz, Margot Erdtmann, 
Christine Pflüger, Marjo Lorenz, 
Heidi Wallerer-Armbrust, 
Brigitte Bartsch               
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Sommerfest 
2013 

 
Der Sommer ließ 

lange auf sich warten, aber pünkt-
lich zum Kindergartensommerfest 
zeigte er sich von seiner schönsten 
Seite. 
Wie jedes Jahr konnten die Kinder-
gartenkinder mit ihren Familien 
und Erzieherinnen ein wundervol-
les Fest feiern. 
Da gab es eine phänomenale Rol-
lerutsche, die uns vom Erntefest-
ausschuss zur Verfügung gestellt 
wurde, Kinderschminken, Riesen-
seifenblasen, Luftballontiere. Die 

Clownfrau Peppina war dabei, und 
es gab - nicht zu vergessen - ein 
wunderbares Buffet mit mitge-
brachten Speisen, die keine Wün-
sche offen ließen. Viele Eltern en-
gagierten sich und unterstützten 
tatkräftig oder in 
Form von leckeren 
Speisen. 

Danke dafür! 
Da unser Fest genau 
zum Auftakt der Ke-
sperkirmes begann, 
gab es natürlich auch 
das traditionelle 
Kirschkernweitspu-
cken.  
Unser Pfarrer Wenner übernahm 
das Mikrofon und unter seiner Mo-

deration (Er hatte sichtlich Spaß 
daran!) wurde meis-
terlich gespuckt. 
Die Sieger erhielten 
als Preis freien Ein-
tritt in den Freizeit-
park Rastiland, auch 
die zweiten und 
dritten Gewinner 
gingen mit einem 
Familienspiel und 
Eisgutscheinen 
nicht leer aus, und 
alle erhielten die Witzenhäuser En-
ten, die beim Kesperfest zum Wett-
schwimmen in die Gelster gesetzt 
wurden. 
Der amtierende Deutsche Meister 
nutzte die Gelegenheit, im Kinder-
garten sein Spuck-Training zu per-
fektionieren, so dass er am darauf-
folgenden Tag den Titel holte. 
Unsere Schulkindereltern verab-
schiedeten sich vom Kindergarten 
und übergaben uns mit liebevollen 
Worten einen wunderbaren Blu-
menkübel, mit bunten Blumen be-
pflanzt und mit einem Messing-
schild zur Erinnerung an die Schul-
kinder 2013. Wir Erzieherinnen 
waren sehr gerührt, spricht doch die 
Anerkennung für unsere Arbeit aus 
diesem schönen Geschenk. Wir 
haben nun eine bleibende Erinne-
rung an unsere „Großen 2013“. 
Danke, liebe Schulkindereltern! 
Unser Sommerfest war wunder-
schön, die Kinder hatten Spaß, Fa-
milien nutzten die  Gelegenheit 
zum gemütlichen Plausch und alle 
sind zufrieden.               Bärbel Wille 
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Sommerfest  
in der  

Schulkinder-       
  

 betreuung 

Zum Abschluss des Schuljahres 
veranstalteten wir wieder ein Hort-
fest.  

Mit Spiel, Spaß und guter Laune 
waren alle Hortkinder mit ihren 
Eltern zu ein paar schönen gemein-

samen Stunden eingeladen.  
So freuten wir uns über die musika-
lische Einstimmung durch die Erlö-
serkids mit Justyna, die zum Mit-
singen einluden und uns in gute 
Feierstimmung versetzten. Danach 
bedankten sich die Eltern besonders 
bei Svea Iwersen für ihre gute Ar-
beit mit den Kindern, da sie im 
Sommer aus dem Hortteam aus-

scheidet.  
 
 
 
 
 
 
 
Dann folgte als ein Höhepunkt des 
Festes die Jonglage mit Pois. 

Darauf hatten sich einige Hortkin-
der besonders während eines Pro-
jektes vorbereitet. 

Anschließend konnten sich alle von 
vielen Köstlichkeiten am Buffet 
verführen lassen, dank der Kuchen-
spenden der Eltern. 
Zum Abschluss wurden die Kinder 
beim Wettstreit ganz aktiv und 
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Der Ernst  

des Lebens 

 

„Wenn du in die Schule kommst, 
dann beginnt der Ernst des Le-
bens“, sagen die Erwachsenen oft 
zu den Kindern kurz vor der Ein-
schulung. Anette wurde gewarnt, so 
dass ihr Herz davon ganz schwer 
wurde und der Ernst des Lebens 
wie ein Felsbrocken auf ihr lag.  
In der Geschichte hörten die Kin-
der, dass der Ernst des Lebens gar 
nicht so schwer wiegt und dass ei-
nem das Herz ganz leicht werden 
kann, wenn man spürt, dass jemand 
da ist, der  mit uns geht, der an un-
serer Seite ist, der uns hilft und uns 
mag.  
Wir können uns Gottes Liebe und 
seines Zuspruchs sicher sein, und 
deshalb können wir mit leichtem 
Herzen dem Ernst des Lebens, der 
Schule oder anderen entscheiden-
den Situationen entgegen gehen. 
 
27 zukünftige Schulanfänger verab-
schiedeten sich in einem wunderba-

ren Gottesdienst, um den großarti-

gen Schritt vom Kindergartenkind 
zum Schulkind zu machen.  
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Alle 
Her-
zen 
wur-
den 

leicht, als ein Meer von roten gas-
gefüllten Herzluftballons in die 
Kirche kam und alle konnten ver-
stehen, was sie gerade im Gottes-
dienst hörten.  
Nach einem letzten Spieltag im 
Kindergarten rutschten die Kinder 
aus dem Kindergarten hinaus in 
den Neuanfang. Macht’s gut, Ihr 
Lieben, die Schule bringt spannen-
de und wunderbare Erlebnisse für 
euch. Wir werden euch vermissen! 

 Bärbel. Wille 
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Gut,  
dass wir sie  

haben! 

Seit 25 Jahren, 
einem ¼ Jahr-
hundert, arbei-
tet unsere Kol-
legin Beate 
Lorenz nun für 
unseren oeku-
menischen 
Kindergarten 
und die Ge-
meinde. 

Angefangen 
hat sie als Erzieherin im Gruppen-
dienst, damals noch unter der Leitung 
der Kitaleiterin Frau Rita Störmer, 
und begleitete viele Kindergeneratio-
nen durch die Kindergartenzeit. 
Heute arbeitet sie als Erzieherin im 
Nachmittagsdienst und ist mit ihrer 
liebevollen Art, besonders den jungen 
Kindern im Kindergarten, eine ver-
lässliche Bezugsperson. 
Immer ist Beate da, wenn es zum 
Mittagsschlaf geht, immer liest sie die 
Geschichte zum Einschlafen. Immer 
ist Beate bei der Teerunde dabei und 
immer ist sie bis zum Kindergarten-
schluss da! Das gibt Vertrauen – und 
die Kinder vertrauen ihr. 
Und immer ist sie uns eine verlässli-
che, kollegiale Kollegin, und wir hof-
fen, dass sie uns noch lange erhalten 
bleibt. 
Danke, Beate! Gut, dass wir dich ha-
ben ! 

B. Wille 
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Witzenhäuser 
Minis 2013 

Über die Hälfte des 
Jahres ist nun 
schon um und der 
Sommer liegt in 
seinen letzten Zü-

gen, dennoch haben die 
„Witzenhäuser Minis“ schon viel 
erlebt im Jahr 2013. Neben den Alt-
papieraktionen in Ziegenhagen und 
der Unterstützung der KAB-
Altpapieraktionen in Witzenhausen 
bleibt unser Neuss-Fahrer-
Elternabend im April zu erwähnen. 
St. Witta platzte fast aus allen Näh-
ten. Alle warteten gespannt auf die 
Dinge, die da kommen sollten. Ein-
gestimmt wurde die Menge mit ei-
nem kurzen fotografischen und fil-
mischen Rückblick auf das Sommer-
fest 2012. Im Anschluss wurde die 
eine oder andere Träne vor Lachen 
bei der Neuss-Foto-Show und dem 
Neuss-Film verdrückt. Der Maifrüh-
schoppen musste in diesem Jahr, 
erstmalig in der 24jährigen Ge-
schichte aufgrund des miserablen 
Wetters in den Kirchennebenraum 
verlegt werden. Trotzdem kamen die 
Leute, denn wir eröffneten an die-
sem Tag auch unsere Papstausstel-
lung, die anschließend noch für ein 
paar Wochen in der Kirche zu sehen 
war. Beim Pfarrfest Anfang Juni 
konnten wir mit der „Minis-
Cocktailbar“ an den Erfolg des 
„Witzenhäuser Beachclubs“ aus 
dem Vorjahr anknüpfen. Ein High-
light in der ersten Jahreshälfte war 
aber unser Tagesausflug nach Mar-
burg. Nachdem wir von unserem 

ehemaligen Diakon Martin Stanke 
eine Einladung bekommen hatten, 
folgten wir dieser natürlich gern und 
besuchten ihn an seiner neuen Wir-
kungsstätte. Nach einer kleinen Stär-
kung und einem Rundgang durch 
die Räumlichkeiten der KHG, führte 
uns Martin zielstrebig über die Kir-
chen „Peter und 
Paul“ (schöne 
Grüsse von 
Pfarrer Nent-
wich) und 
„Elisabeth“ 
hinauf durch 
verwinkelte 
Altstadtgäss-
chen zum 
Schloss, von 
wo aus wir einen herrlichen Blick 
über Marburg genießen konnten. 
Nach einem üppigen Pizzamahl 
spielten wir bis zur Abfahrt noch 
gemeinsam „Wikinger-Schach“  
(Die Spielregeln an dieser Stelle zu 
erklären, würde die Kosten für den 
Druck des Pfarrbriefes massiv stei-
gern). Eins bleibt: die Erinnerung an 

einen sehr schönen Tag 
und die Gewissheit, 
dass Martin in diesem 
Jahr noch zu einem 
Gegenbesuch nach 
Witzenhausen kommt. 

die Witzenhäuser Minis 
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72-Stunden- 
Aktion 

 
 

Am Donnerstag, den 13.06. um 17:07 
Uhr ging es für uns Pfadfinder aus Wit-
zenhausen los.  
Unsere Patin, Bürgermeisterin Angela 
Fischer, übergab uns das Projekt für die 
nächsten 72 Stunden: die Pfadfinder soll-
ten als Sozialaktion die Fußgängerunter-
führung an der Werrabrücke neu gestal-
ten.  
Direkt nach der Übergabe der Aufgabe 

haben wir uns die Unterführung angese-
hen und erste Ideen gesammelt. Für die 
Jüngeren hieß es dann noch einmal Kraft 
schöpfen und die Herausforderung verar-
beiten, die Leiter haben bis in den späten 
Abend weiter geplant.  
Am nächsten Morgen kamen alle um 
8:00 Uhr früh zur Baustelle und fingen 
an, alles weiß zu grundieren. Die Mauern 
wurden mit dem Hochdruckreiniger ab-
gestrahlt und die Fahrräder entrostet.  
Das Kreativ-Team saß inzwischen zu-
sammen, erdachte und verwarf Motive 
für die neu zu gestaltenden Wände. In 
den nächsten zweieinhalb Tagen wurden 
dann die besten Ideen auf den Wänden 
verwirklicht. 72 Stunden Aktion hieß 
dann also auch für einige: bis spät in die 
Nacht hinein arbeiten. 
Nun sehen Passanten also beim Durchge-
hen den Zwei-Burgenblick mit Kohte, 
einen Kirschbaum und eine stilisierte 

Silhouette von Witzenhausen.  
Die Bilder im Durchgang in Richtung 
des alten Klosters wurden überarbeitet 
und um die Ränder eines Kirschenpaares 
ergänzt. Die Fahrräder leuchten in Blau 

und Rot auf und Blumenkästen schmü-
cken die Unterführung.  
 
Den offiziellen Abschluss mit vielen 
Pfadfindern, Helfern und Eltern feierten 
wir mit Pfarrer Wenner bei einem schö-
nen Abschlussgottesdienst im Unipark.  
Ganz herzlich bedanken möchten wir uns 
noch einmal für die gute Unterstützung 
in Form von Materialien, Geld und auch 
Kuchen. 

Christina Gädtke & Markus Kutschker 
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Ein  
Himmelfahrtskommando ? 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bei 

wunderschönem Wetter fand auch in 
diesem Jahr wieder der Himmelfahrts-
gottesdienst auf dem Burgberg statt.  

Wie jedes Jahr hatten beide Kirchenge-
meinden zu einem ökumenischen Got-
tesdienst eingeladen. Pfarrer Hahn be-
grüßte ca. 400 Gläubige, die gerne dieser 
Einladung gefolgt waren.  

Nach Gesang und Lesungen aus der 
Apostelgeschichte begann Pfarrer Wen-
ner seine Predigt mit der Fragestellung, 
was man heute von ihm erwarte – ein 
Himmelfahrtskommando?  

Er berichtete, dass früher große Ent-
scheidungen auf einem Berg verkündet 
wurden. Jesus schickte seine Jünger mit 
dem klaren Auftrag: „Geht zu allen Völ-
kern“ und dem Versprechen „Ich bin bei 
Euch alle Tage bis an das Ende der 
Welt“ hinaus. Jesus beauftragte, indem 
er eine klare Position bezog.  
Ohne den Einsatz der Apostel hätten wir 

bis heute keinen Auftrag erhalten.  

Pfarrer Wenner betonte, dass christliche 
Familien geschützt werden müssen und 
dass es wichtig sei, klar Position zu be-
ziehen und sich zur Kirche zu bekennen, 
nur so könne eine Gesellschaft bestehen. 
Er mahnte, dass Werbung in der heuti-
gen Zeit überreden möchte statt zu über-
zeugen und dass wirtschaftliches Den-
ken: gewinnbringend zu jedem Preis, -
nicht der Weg der Kirche sein könne. 

Himmelfahrt sei ein Neubeginn –  
es bestehe die Chance, einen Auftrag 
ernst zu nehmen, weil der Mensch zu 
allem fähig sei – ja sogar zur Ewigkeit. 

Christi Himmelfahrt sei das Fest der 
Würde des Menschen und jeder Einzelne 
so groß, weil Gott es so gemacht hat. 

Hier schlug Pfarrer Wenner den Bogen 
zur Politik: Auch im Grundgesetz sei 
verankert, dass die Würde des Menschen 
unantastbar ist. Wenn Kirche und Politik 
gemeinsam an einem Strang ziehen und 
diese Zielsetzung klar verfolgt werde, 
dann könne man auf den Himmel bauen, 
- und nur dann. Und nun kommt die Ant-
wort auf die oben gestellte Frage: „Wenn 
wir auf den Himmel bauen, dann ist die-
ser Auftrag eben kein Himmelfahrts-
kommando mehr!“  

Auch die Kinder haben durch die Vor-
führung eines kurzen Theaterstückes, in 
dem ein Reporter einen Bericht über 
Himmelfahrt schreiben sollte, gelernt, 
dass der Himmel überall ist. Die Kinder 
zogen mit dem Lied „Immer und überall, 
immer ist er da“ zum Altar.  
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Dort zeigten sie begeistert die ge-
bastelten Lesezeichen mit dem 
Psalm 139,5 „Von allen Seiten 
umgibst Du mich und hältst Deine 
Hand über mir“.  

Zum Abschluss wurde der Segen 
gespendet und alle Gläubigen wur-
den mit den Gedanken eines Him-
melfahrtskommandos in den Tag 
entlassen.  

Wie jedes Jahr sorgte der Luft-
sportverein Witzenhausen e.V. für 
ein anschließendes Mittagessen, es 
wurden Erbsensuppe, Bock- und 
Bratwürste serviert. Die Kaffee-
freunde lud ein umfangreiches Ku-
chenbuffet zum Verweilen ein. 
Wieder einmal ein gelungenes Fest 
des Glaubens! Allen Helfern und 
Beteiligten sei auf diese Weise 
recht herzlich gedankt.  

 
Kerstin Kreßner 
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Projektchor auf Reisen 

 

 

 

 

 

 

 

 

„Wohlauf in Gottes schöne Welt!“ 
hieß es vom 10. – 12. Mai für den 
Projektchor.  
Auf ging es am Freitagmorgen in 
Richtung Osten. Nach gut zweistündi-
ger Fahrt feierten wir erst einmal den 
Geburtstag eines Chormitglieds und 
bekamen, auf dem sehr zugigen Rast-
platz, ein Superfrühstück, so dass wir 
gut gestärkt weiter nach Radeberg 
fahren konnten. 
Die Fahrt gestaltete sich noch sehr 
abenteuerlich, da sich unser netter 
Busfahrer nur auf sein Navigations-
system verließ. Aber die Straße unse-
res Hotels gab es in dem Landkreis 
zweimal. Und so kam es, dass wir 
eine knappe Stunde die gesamte Ge-
gend abfuhren und durch Dörfer ka-
men, in die sich noch nie ein Reisebus 
verirrt hatte. Dies konnten wir an den 
erstaunten Gesichtern, aufgerissenen 
Mündern und winkenden Händen der 
Bewohner erkennen. Aber dann hat-
ten wir es doch geschafft und unser 
Sport-Hotel in Radeberg erreicht. 
Zeit hatten wir nun kaum noch, denn 
Bierkutscher Ernst erwartete uns 

(leider im strömenden Regen) zu ei-
nem historischen Stadtrundgang in 
der Ortsmitte.  
Wir erfuhren sehr viel Interessantes 
über Radeberg und auch der Regen 
konnte uns kaum etwas anhaben.  
Der Stadtrundgang endete, wie könn-
te es auch anders sein, bei der Braue-
rei. Dort war eine Besichtigung vor-

gesehen. Da noch etwas Zeit war, 
stärkten wir uns mit den Resten unse-
res Frühstücks. 
Die Brauereibesichtigung war hochin-
teressant. Wir erfuhren sehr viel über 
das Bierbrauen und natürlich durften 
wir zum Schluss dieses Bier auch 
reichlich verkosten. 
Zurück im Hotel, gab es ein gemein-
sames warmes Abendessen und wir 
machten uns noch einen gemütlichen 
langen Abend. 
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Nach einem tollen und reichhaltigen 
Frühstücksbüffet ging es wieder in 
den Bus und wir fuhren nach Dres-
den, das unser Busfahrer auch ohne 
„Navi“ fand. 
In Dresden stieg eine Stadtführerin zu 
uns in den Bus und wir machten eine 
einstündige Stadtrundfahrt. Unsere 
Stadtführerin verstand es, so lustig 
und lebendig von Dresden zu erzäh-
len, dass man sich in diese Stadt ver-
lieben musste. Sie quälte uns nicht 
mit Jahreszahlen, sondern erzählte 
uns mehr von den Menschen und ih-
rer Lebensweise. Nach der Rundfahrt 
ging es dann in die Mitte Dresdens 
und wir machten mit unserer Führerin 
noch einen anschaulichen Stadtrund-
gang. Wer Dresden früher nicht kann-
te, konnte sich nicht vorstellen, dass 
alles Historische in Schutt und Asche 
gelegen hat. 
Nach dem Kulturellen hatte dann je-
de/r bis zum späten Nachmittag genü-
gend Zeit die Stadt auf eigene Faust 
zu erkunden. 
Am Abend trafen wir uns dann wie-
der im Hotel zu einem tollen sächsi-
schen Buffet, das eigens für uns vor-
bereitet war. 
 
 
Mit vollem Bauch machten wir dann 
noch eine Chorprobe, da wir die Lie-

der zu unserem Welt-Gottesdienst 
noch einmal durchsingen wollten. 
Und bei einigen Bierchen (natürlich 
Radeberger) ließen wir den Tag dann 
geruhsam ausklingen. 

Am nächsten Morgen ging es nach 
dem tollen Frühstück wieder Rich-
tung Heimat. 
Es gab noch ein gemeinsames Mittag-
essen im Rosarium Sangerhausen. Bei 
der anschließenden Führung erfuhren 
wir sehr viel über die edle Blume, 
aber durch die lange kalte Jahreszeit 
blühte nur eine einzige gelbe Wildro-
se. Das heißt: Wir müssen noch ein-
mal wiederkommen, wenn die meis-
ten Rosen blühen. 
Erfüllt mit vielen neuen Eindrücken 
von einem tollen Wochenende der 
Gemeinsamkeit, kamen wir am frühen 
Abend in Witzenhausen an. Ich hatte 
den Eindruck, dieses Wochenende hat 
allen Spaß gemacht. 
Nach 11 Jahren Projektchor war dies 
die erste gemeinsame Fahrt und ich 
denke, wir sollten nicht noch einmal 
11 Jahre warten, um wieder gemein-
sam zu verreisen. 

Marina Bode 

Der Chor bei seiner zweitliebsten Be-

schäftigung. 



 

Grenzgottesdienst 
an der  

Magdalenen-Kapelle 
(oberhalb von Kirchgandern)  

am Vorabend  
          des  

          17. Juni 
 
Wie in jedem Jahr gedachte die 
KAB Witzenhausen zusammen mit 
der KAB Küllstedt des Volksauf-
standes am 17. Juni 1953.  

In seiner Predigt betonte Präses 
Pfarrer Wenner, dass die Menschen 
für die Freiheit ihr Leben eingesetzt 
hatten. Unablässig dieses Ziel vor 
Augen - wurden ihr Bestreben und 
ihre Ausdauer 1989 belohnt: Der 
Fall der Mauer.  

In Anlehnung an ein Zitat des ver-
storbenen Papstes Johannes Paul II 
sagte er, dass Freiheit ohne Solidari-
tät und Opferbereitschaft nicht mög-
lich sei, wie man auch derzeit welt-
weit beobachten und erkennen kön-
ne. Ältere Teilnehmer des Gottes-
dienstes, die sich an die Ereignisse 
des 17. Juni noch deutlich erinnern 
konnten, waren der Meinung, dass 
der Ort des Gedenkens eine beson-
ders gute Wahl war. Die Kapelle, 
die am Ende eines über 2 km langen 
Kreuzweges hoch oben auf einem 
bewaldeten Berg steht, war in der 
DDR-Zeit von der Außenwelt völlig 
abgeschnitten und dem Verfall und 
der bewussten Zerstörung preisgege-
ben. Umso größer war die Freude 
nach der Wende, als man Kapelle 
und Kreuzweg wieder aufbauen 

konnte - ein Ausdruck großer Fröm-
migkeit der Menschen in dieser Re-
gion und ein Zeichen der wiederge-
wonnenen Freiheit.  

Anfang der 1990er Jahre wurde die 
Kapelle unter großer Anteilnahme 
der Bevölkerung feierlich einge-
weiht. Der damalige Präses der 
KAB Witzenhausen, Pfarrer Mon-
tag, nahm auch an dieser Feier teil. 

Der KAB-Vorsitzende Marcus Mül-
ler konnte anlässlich dieses Grenz-
gottesdienstes eine stattliche Anzahl 
von jüngeren und älteren Menschen 
begrüßen. Er dankte allen, die zum 
Gelingen der schönen Gedenkfeier 
beigetragen hatten: Präses Pfarrer 
Wenner, den Frauen von Kirchgan-
dern für den Blumenschmuck in der 
Kapelle, den Witzenhäuser KAB-
Mitgliedern, die für das leibliche 
Wohl der Anwesenden gesorgt hat-
ten und vielen anderen Helfern. 

Heinrich Freienstein 
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    Erster Mai 2013 

Die  
KAB Witzenhausen 

trifft sich in  
       Hebenshausen 

Es war eine gute Idee, Mitglieder und 
Freunde der KAB nach Hebenshausen 
einzuladen: Erstens ist Präses Pfarrer 
Wenner auch Pfarrer von Hebenshau-
sen und zweitens kennen und verste-
hen sich Witzenhäuser und Hebens-
häuser prächtig. Viele sind miteinan-
der befreundet. In seiner Predigt vor 
den zahlreich erschienenen Frauen 
und Männern würdigte Pfarrer Wen-
ner die Persönlichkeit des heiligen 
Josephs, der auch Namenspatron der 
Kirche in Hebenshausen ist. Er sei 
nicht nur ein Vorbild, sondern auch 
ein Fürsprecher bei Jesus, dem Sohne 
Gottes. - Nach dem Gottesdienst war 
zunächst eine Wanderung rund um 
Hebenshausen angesagt.  
Bei angenehmen Witterungsverhält-
nissen ließen sich auch steilere Wege 

ohne große Mühe bewältigen. Ein 
besonderer Blickfang unterwegs war 
das weithin sichtbare Heimkehrer-
Denkmal oberhalb Friedlands. Kon-
rad Adenauer, unser erster Bundes-

kanzler, legte 1966 - bereits im Ruhe-
stand befindlich - den Grundstein für 
dieses Mahn– und Denkmal. Die Äl-
teren unter uns erinnern sich noch, 
wie Adenauer 1955 in Moskau war 
und in zähen Verhandlungen erreich-
te, dass 10.000 deutsche Kriegsgefan-
gene in ihre Heimat nach Deutschland 
entlassen wurden. - Beeindruckend 
war auch ein kurzer Besuch der Wan-
derer auf dem gut gepflegten und 
wohlerhaltenen jüdischen Friedhof. 
Er erinnert daran - ebenso wie die 
noch gut erhaltenen Reste der ehema-
ligen Synagoge im Ort selbst -, dass 
hier einmal eine blühende jüdische 
Gemeinde existiert hat. - Schließlich 
kamen wir am frühen Nachmittag im 
Pfarrhof an - leicht erschöpft und mit 
großem Appetit. Entspannt und uns 
angenehm unterhaltend verzehrten 
wir gegrillte Würstchen, die mit küh-
len Getränken gereicht wurden. Am 
späten Nachmittag konnte Marcus 
Müller, der KAB-Vorsitzende, zufrie-
dene Frauen und Männer, die zum 
Teil ihre Kinder und Enkel mitge-
bracht hatten, verabschieden, nicht 
ohne den vielen Helferinnen und Hel-
fern zu danken, die zum Gelingen 
dieses schönen Tages beigetragen 
hatten. 

Heinrich Freienstein  
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So bunt ist katholisch ….. 

Unter diesem Thema feierte die 
Pfarrgemeinde „Zum Göttlichen Er-
löser“ am Sonntag, dem 09. Juni, das 
diesjährige Pfarrfest.  
Das Fest begann um 14:00 Uhr mit 
einer Hl. Messe, die der Pfarrgemein-
derat gemeinsam mit Pfarrer Wenner 
und Justyna Beer vorbereitet hatte.  

Dafür nochmal  
ein herzliches Dankeschön.  

 
Im Rahmen der Vorbereitung erörter-
ten wir mehrere Themen und Lesun-
gen. Letztlich hielten wir den 1. Brief 
des Apostels Paulus an die Korinther 
für geeignet. Die Lesung verdeutlich-
te, dass nur ein Miteinander der Weg 
in die Zukunft sein kann. Jeder hat 
seine Stärken und Schwächen. Wenn 
viele Gemeindemitglieder sich ein-
bringen, entsteht eine lebendige Kir-
che.  
„Denn wie der Leib eine Einheit ist, 
doch viele Glieder hat, alle Glieder 
des Leibes aber, obgleich es viele 
sind, einen einzigen Leib bilden: So 
ist es auch mit Christus.“ 
Diese Aussage, auf die Gemeinde 

übertragen, machte deutlich, dass 
viele einzelne Funktionen und Tätig-
keiten miteinander verschmelzen 
müssen.  
Einer alleine kann nur wenig bewe-
gen, gemeinsam wird in einer positiv 
denkenden und verschmolzenen Ge-
meinschaft jedoch eine Menge umge-
setzt. Der Vergleich mit einem Boot, 
in dem alle gemeinsam rudern, damit 
es nicht untergeht, unterstrich die 
eigentliche Botschaft. Auch beim 
Verlesen der Fürbitten von bunt zu-
sammengewürfelten Gemeindemit-
gliedern wurde klar „wie bunt katho-
lisch“ sein kann.  
Kinder, Senioren, Pfadfinder, Mess-
diener, Bastelgruppen, Chöre, Ge-
betskreise, kirchliche Helferinnen 
und Helfer, Geistliche und alle Talen-
te, die noch irgendwo schlummern, 
bilden eine Gemeinde. 

Herbstpfarrbrief 
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Der Pfarrgemeinderat sprach den 
Wunsch aus und forderte die Gemein-
demitglieder auf, Anregungen, Wün-
sche und Kritik auf Kärtchen an eine 
vorbereitete Tafel zu pinnen, an der 
auch Mitglieder des Pfarrgemeindera-
tes zu Gesprächen bereit standen.  
Bei leckeren Würstchen, erfrischenden 
Getränken, Cocktails sowie Kaffee 
und Kuchen feierte die Gemeinde im 
Anschluss der Messe bis in die Abend-
stunden.  
Gedanken wurden ausgetauscht, zu-
kunftsorientierte Diskussionen geführt 
sowie heitere Geschichten erzählt. 
Auch dieses Fest konnte nur durch 
Einsatz, Schaffenskraft und Motivati-
on verschiedenster Helfer gelingen 
und ist somit ein Beispiel für lebendi-
ge Gemeinde. 
Der Pfarrgemeinderat bedankt sich bei 
allen Helfern, Kuchenbäckern und de-
nen, die sonst immer vergessen wer-
den, für die tolle Unterstützung.  
Als Erinnerung an den besonderen Tag 
und die mit ihm verbundene Botschaft 
verteilten die Messdiener ein Bild des 
Hl. Bonifatius. 

Lothar Schlösinger und Kerstin Kreßner 
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Der Senioren-Club berichtet 
von 

April bis Juni 2013 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Am 02. 
April gingen wir , wie jeden zweiten 
Dienstag eines Monats, in das Senio-
renkino. Gezeigt wurde der Film 
„Renoir“. Inhalt des Filmes war das 
Leben des französischen Malers. 
Am 09. April trafen wir  uns mit 
dem Oekum. Kindergarten. Leider 
nahmen nur 3 Senioren am Generatio-
nentreffen teil. Das ist schade, denn 
die Erzieherinnen und Kinder hatten 
sich große Mühe gegeben. Sie hatten 
Waffeln gebacken, Kaffee gekocht 
und uns einen netten Nachmittag be-
reitet. 
Am 16. April besuchten wir  die Kir-
che in Hebenshausen. Frau Neumann 
erklärte uns bei der Besichtigung der 
Kirche die Bedeutung der Fenster. 
Am 23. April standen Gedächtnis-
training und Sitzgymnastik auf dem 
Programm. Ellen Sawatzki forderte 
uns körperlich und auch geistig! 
Am 30. April war  Walpurgisnacht! 
Wir „tanzten“ in den Mai. Zwar nicht 
nachts, wie in der Jugend, aber, mit 
Musik und viel Gesang. 
Am 07. Mai waren wir  wieder  im 
Seniorenkino. Es lief der Film 
„Nachtzug nach Lissabon“. 
Am 14. Mai haben wir  einen Aus-

flug gemacht. Es ging nach Wahlhau-
sen. Die kleine Kirche ist ein Kleinod 
und unbedingt sehenswert. Wir beka-
men eine interessante Führung. Da-
nach beschlossen wir, den Tag mit 
dem Besuch eines Cafes in Lindewer-
ra zu beenden. 
Am 21. Mai bekamen wir  Besuch 
von einem Ernährungsberater. Er klär-
te uns auf, wie wir uns gesund ernäh-
ren können: wenig Zucker und Fett, 
dafür aber viel Obst und Salat genie-
ßen! (Eigentlich war das nichts Neues, 
und der Kuchen schmeckte uns allen 
trotzdem!)  
Am 04. Juni wurde uns im Senio-
renkino der Film „Ludwig II“ gezeigt. 
Am 12. Juni sind wir  zum Hülfens-
berg gepilgert. Nach der Andacht be-
endeten wir den Tag bei Kaffee und 
Kuchen in Schwebda. 
Am 18. Juni feier ten wir  unser  Som-
merfest mit Grillen bei 30°C Hitze. 
Herr Nowotny hat ordentlich ge-
schwitzt! Margots Würstchen und Sa-
late haben uns gut geschmeckt! 
Am 25. Juni feier ten wir  gemeinsam 
unsere vierteljährliche Geburtstagsfei-
er. 
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Auch „alte Tanten“ lachen 
gerne,  

umso schöner, wenn sie dies  
in Gemeinschaft tun können. 

Unser Programm ist  
vielseitig,  

geistig und körperlich  
anregend. 

 
 

 

 
 

 
Wir freuen uns,  

wenn wir Ihr Interesse  
wecken konnten.  

Möchten Sie in unserer 
Runde mitmachen, 

melden Sie sich einfach bei  
Frau Beer, Frau Sawatzki 

oder im Pfarrbüro. 
Ellen Sawatzki und Ulla Noack 
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Familienwochenende in U-
der 

 
Eltern und Kinder trafen sich am Frei-
tag ab 17.30 Uhr in der Bildungs- und 
Ferienstätte Eichsfeld in Uder, um ein 
gemeinsames Wochenende zu erleben. 

Zu erkennen: Erwartungen bei denen, 
die noch nie so ein Wochenende erlebt 
hatten, und Gelassenheit bei denen, die 
wussten was sie erwartet. 

Es gab erst mal ein gutes Abendessen. 
Danach fand eine gemeinsame Begrü-
ßungs- und Informationsrunde statt. 
Ein bunter Familienabend mit Spiel 
beendete den Freitag. 

Um die Geschwisterkinder kümmerten 
sich liebevoll Helga und Anne Käse. 

Die Eltern machten sich zunächst mit 
Justyna Beer auf den Weg. Anhand 
von interessanten Bildern und kleinen 
Gegenständen aus einer „Schatztruhe“ 
erzählte jeder etwas von sich. Einstel-
lungen zum Glauben und zur Kirche 
wurden erörtert. 

Zusammen mit Pfarrer Wenner be-
schäftigten sich die Eltern dann mit 
dem Thema Buße und Beichte. 

Die Kinder, die in diesem Jahr zur 
Erstkommunion gehen wollten, konn-
ten den Kreuzweg in Uder kennenler-
nen. 
Hauptsächlich beschäftigten sich die 
Kommunionkinder allerdings mit dem 

Thema ihrer Erstkommunion „Ich bin 
der Weinstock, ihr seid die Reben“. 

So verging der Samstag und endete 
mit einem gemeinsamen Gottesdienst.  
Justyna Beer sorgte für die musikali-
sche Begleitung des Gottesdienstes. 

Am Sonntag gestalteten die Kinder mit 
den Eltern gemeinsam die Kommuni-
onkerzen.  

Insgesamt hat allen das Wochenende 
gut gefallen, das ergab jedenfalls die 
Rückmelderunde am Sonntag. 

Etwas müde fuhren dann alle nach 
Hause. 

Es war ein interessantes Wochenende, 
bei dem sich die Eltern kennenlernten 
und viel Neues zum Nachdenken er-
fuhren. 

Klaudia Teichgräber 

 

Ein Wochenende  
für Kommunionkinder,  
Eltern und Geschwister  

aus  
Hebenshausen und Witzenhausen  

vom 15. bis 17. März 2013 
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Unser Jugendchor, der jeden zweiten 

Dienstag probt, braucht Verstärkung! 
 
Wir proben von 17.00 Uhr – 18.30 Uhr und 
singen meistens in den Familiengottesdiens-
ten, aber auch in anderen Gottesdiensten 
(z.B. Erstkommunionfeier, Krippenspiel).  
 
In den eineinhalb Stunden singen wir aber 

nicht nur, sondern machen eine Gummibärchenpause oder gehen ab und zu Eis 
essen. 
Wir würden uns sehr freuen, wenn ihr kommen würdet! 
 
Liebe Grüße von 
Katharina, Konstantin, Patrizia, Sara, Lilli und Moritz 
P.S. Die erste Probe nach den Ferien ist am 27. August 

 

  
 

Der Kinderchor Erlöserkids (für Kinder ab 6 Jahren) trifft 
sich jeden Donnerstag von 16.00 Uhr – 17.00 Uhr. Wir singen, 

musizieren auf Instrumenten und gestalten Gottesdienste und Konzerte mit. 
Krippenspiel im Stall und Erstkommunionfeier gehören jedes Jahr zu besonde-
ren Erlebnissen, die lange in Erinnerung bleiben. Natürlich gehört auch  Spass 
und Freude dazu - die Gummibärchenrunde darf in keiner Probe fehlen! 
Hast du Lust mitzusingen, dann komm einfach vorbei!!!! 
 
Nach den Sommerferien geht es wieder los! 
Ich freue mich auf Euch! 
Justyna Beer   
 72573                                                                                                             
 justyna-beer@web.de         

 

mailto:justyna-beer@web.de
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Sehnsucht nach „mehr“? 

Vielleicht geht es Ihnen manchmal so wie mir: Es wird Abend. 
Die „Tagesaufgaben“ sind geschafft - mehr oder weniger gut.  
Ich sollte zufrieden sein und die freie Zeit entspannt und in Ruhe 
gestalten. Aber Unruhe und Hektik, der fragende Blick auf das 
Morgen lassen mich nicht los.  
Schon wieder planen und vorausschauen statt zu leben?  
Das genügt nicht. Ich sehne mich nach mehr – und durfte schon 
oft erfahren, wie ich dieses „Mehr“ finden kann.  
                                      Nicht täglich, aber doch von Zeit zu Zeit.  

 
Seit einigen Jahren feiern Menschen aus unserer Gemeinde mit Herrn Pfarrer Wenner 
einmal im Monat (Sonntag oder Dienstag) eine besondere Heilige Messe:  

einen „Oasengottesdienst“.  

Die volle Bedeutung dieses Namens erschließt sich in dem Satz:  

Bei dir finde ich Ruhe. 

Die Oasenmesse lässt uns vieles, was wir aus den Wochentags- oder Sonntagsgottes-
diensten kennen, ganz neu – und tiefer erfahren. Da ist zum Beispiel das Gefühl großer 
Nähe zu den Mitfeiernden (alle sitzen um den Altar), aber vor allem zum gottesdienstli-
chen Geschehen, ja zu Gott selbst. Diese Nähe ist auch deutlich spürbar durch die Mög-
lichkeit, über die Lesungen zu sprechen, Fragen zu stellen, Erfahrungen einzubringen – 
oft auch ganz persönliche! Das schafft Gemeinschaft, zumal wir nie unter Zeitdruck ste-
hen. Jede Handlung in diesem Gottesdienst erhält so viel Raum wie zur „Vollendung“ 
nötig ist. Besonders intensiv erleben wir die Eucharistiefeier – dem Herrn ganz nahe! 
Um seinen Tisch wirklich versammelt! Für mich ist auch sehr wichtig, dass wir Jesus 
Christus unter beiden Zeichen – Brot und Wein – empfangen dürfen. Mehr ist nicht 
möglich. Wir, die wir regelmäßig den Oasengottesdienst mitfeiern, finden Ruhe, finden 
zu uns selbst – und zum anderen. Wir gewinnen viel Freude, die wir dann auch mit nach 
Hause nehmen als gutes Polster gegen die Stöße des Alltags. Viel Freude bereitet auch 
das gemeinsame Singen (meistens moderner Lieder) unter der Leitung von Justyna Beer. 
Wir würden gerne unsere Freude mit Ihnen teilen und Sie im nächsten Oasengottesdienst 
mit uns gemeinsam um den Altar versammelt sehen.  
 

Haben Sie Sehnsucht nach „mehr“? 
Ruth Brüch 

Oasengottesdienste: 

20. August 2013 

17. September 2013 

15. Oktober 2013 

26. November 2013 
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FIRMUNG in unseren Gemeinden !! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Im Frühsommer 2014 ist die Feier der Firmung  
in unseren Gemeinden geplant  

(für Mädchen und Jungen ab 14 Jahre). 
 Die Jugendlichen wurden in der letzten Ferienwoche 
angeschrieben und zum Vorbereitungskurs eingeladen. 
Sollte jemand die Einladung nicht erhalten haben, mel-

den Sie sich bitte im Pfarrbüro Witzenhausen. 
 

Kath. Pfarramt 
Walburger Str. 40 

37213 Witzenhausen 
Tel.: 05542/93690 

 
Der  Anmeldeschluss ist am 10. September 2013.  



 

Das Kirchgeld - auch Ortskirchen-
steuer genannt - stellt seit Jahrzehn-
ten eine Möglichkeit dar, sich mit 
einem gestaffelten Entgelt direkt an 
der Finanzierung der Aktivitäten der 
jeweiligen Pfarrgemeinde zu beteili-
gen. 

So haben wir aus den Erträgen die-
ser Mittel und auch den damit ver-
bundenen Spenden Projekte im Kin-
der- und Jugendbereich, in der Kir-
chenmusik, im internationalen Be-
reich sowie spezielle Aufgaben im 
Seniorenbereich unterstützt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auch in diesem Jahr bitten wir Sie 
um die Zahlung eines Beitrags zur 
Unterstützung Ihrer und unserer Kir-
chengemeinde, die damit ganz kon-
krete Anliegen in der Seelsorge und 
im Besuchsdienst sowie in den Auf-
gabenbereichen der Ehrenamtlichen 
finanzieren möchte. 

Vergelt‘s Gott und herzlichen Dank 
für Ihre großherzige Unterstützung 
sagt Ihr  

 

Aufruf zur Kirchgeldzahlung 2013 

Jahresein-
kommen bis 

Kirchgeld-
Vorschlag 

5.000,-  € 4,00 € 

7.500,- € 8,00 € 

10.000,- € 12,00 € 

12.500,- € 16,00 € 

15.000,- € 20,00 € 

17.500,- € 30,00 € 

über 
17.500,- € 

40,00 € 

Kirchgeldkonto der Kath. Kirchengemeinde Witzenhausen 
Sparkasse Werra-Meissner 

Konto-Nr.  500 104 20           BLZ  522 500 30 

Kath. Kirchengemeinde Hebenshausen 
            Konto-Nr.  500 129 47    BLZ 52250030 
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„Das kleine Echo“ 
 
Eines Tages, in seiner guten Schöpferlaune, rief Gott wieder einmal einen Na-
men – und da war das Echo geboren. Gott machte es Freude, mit dem kleinen 
Echo zu spielen; und das kleine Echo freute sich, dass es so gut nachsprechen 
konnte, was Gott ihm zurief.  
Wenn Gott sagte: „Ich hab dich lieb“, dann rief das kleine Echo zurück: „...hab 
dich lieb!“ Bald konnte das kleine Echo sogar ein bisschen mehr. Hörte es Gott 
sagen: „Du bist mein!“, dann rief es zurück: „Ich bin dein!“ 
Als das kleine Echo größer geworden war, wurde es kecker – und manchmal so-
gar ein bisschen frech. Es verdrehte zum Beispiel die gehörten Worte. Als Gott 
einmal rief: „Nun bist du bald groß“, echote es „...ich bin dich bald los!“  Oder 
wenn er fragte: „Brauchst du mich?“, dann schrie es zurück: „...brauch dich 
nicht!“ Das gab Gott einen kleinen Stich ins Herz, doch dann nickte er lächelnd 
und dachte bei sich selbst: „Jetzt wird mein kleines Echo größer, da ist es 
manchmal ein bisschen übermütig und weiß nicht recht, was man sagt: Es wird 
schon wieder anders werden“.  
Die Zeit verging. Die kleinen Frechheiten des Echos wurden seltener, dafür lern-
te es neue Dinge. Es lernte zum Beispiel, nicht nur nachzuplappern und nachzu-
reimen, sondern selbstständig Antworten zu finden oder auf Worte mit Taten zu 
antworten. Ja, stellt euch vor, eines Tages konnte es sogar rufen, noch bevor Gott 
etwas gesagt hatte! 
So verging eine lange schöne Zeit mit diesem Spiel hin und her. Mal waren es 
nachdenkliche Worte, dann wieder fröhli-
che, mal traurige, dann wieder ausgelasse-
ne, die sie sich gegenseitig zuriefen. Und 
obwohl die meisten Echos immer das letz-
te Wort haben wollen – eines Tages ver-
zichtete unser Echo, das einmal klein ge-
wesen  war, darauf, das letzte Wort haben 
zu wollen. Als Gott sprach: „Komm zu-
rück zu mir, nach Hause!“, da ließ es sich 
wortlos und voller Vertrauen ihm in die 
Arme fallen – und alles war gut. 
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ERSTKOMMUNION 
HEBENSHAUSEN 

 
Erstkommunion unserer Kinder  

Celine und Maxie 
  
Als wir un-
seren Kin-
dern erzähl-
ten, dass sie 
zur Kommu-
nion gehen, 
gab es viele 
Fragen. Vor 
allem die 
Frage nach 
dem 
"Warum"´, 

die wir nicht so genau beantworten 
konnten. Der Elternabend war auch 
für uns eine Hilfe, den Kindern den 
Begriff "Kommunion" zu erklären. 
Der Unterricht wurde sehr anschau-
lich gestaltet, mal wurde gebastelt, 
mal gesungen, und es wurden Ge-
schichten über Jesus (Gott) erzählt. 
Die Fahrt nach Uder war auch noch 
mal ein Highlight, von dem die 
Kinder heute immer noch erzählen. 
In 4 Jahren dürfen wir wieder nach 
Uder fahren, dieser Gedanke gefällt 
uns allen sehr. Selbst wir Eltern 
haben dort noch viel dazu gelernt. 
Nach dieser Fahrt kannten selbst 
die Geschwister die Lieder auswen-
dig und haben sie mit Hingabe laut-
hals gesungen. 
Dann kam "der Tag": Mit dem An-
ziehen des Kleides stieg die Aufre-
gung. Viele Gedanken gingen den 
Kindern durch den Kopf. Kann ich 
den Text fehlerfrei lesen, weiß ich 
die einzelnen Abläufe noch? 

Der Gottesdienst war sehr feierlich, 
und alles hat gepasst. Die nachfol-
genden Feiern haben die Kinder 
sehr genossen und sie fühlten sich 
wie kleine Prinzessinnen in ihren 
Kleidern. Die Abendandacht war 
nochmal ein schöner Abschluss des 
Tages. 
Uns als Eltern ist aufgefallen, dass 
unsere Kinder ein Stück erwachse-
ner geworden sind. 
Wir alle werden diesen schönen 
Tag nie vergessen. 
Zum Abschluss gilt unser Dank 
besonders Herrn Pfarrer Wenner 
und Frau Beer, die diesen Weg mit 
uns gegangen sind. 

Daniela Mühlhausen und Sandra Reese 
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Fronleichnam  
 

in der  
St. Joseph-
Gemeinde  

Hebenshau-
sen 

 
Alle Absprachen 

und Vorbereitungen, die für diesen 
Feiertag notwendig waren, scheiterten 
am unbeständigen Wetter. Also wurde 
beschlossen, dass, - zwar wie jedes 
Jahr - die Messfeier in der Kirche ge-
feiert wird, die anschließende Prozessi-
on aber nur um die Kirche geht und die 
Stationen 2 und 3 am Außenaltar sind. 
Unser Gotteshaus war Dank der vielen 
Leute aus der Erlöser-Gemeinde Wit-
zenhausen gut gefüllt und es gab wie-
der einmal mehr das vertraute „WIR-
Gefühl“.  
Kerngedanke aller Texte an den vier 
Altären waren die Güte und die Liebe, 
die unseren Alltag bestimmen sollten. 
„Wir sind Monstranz“, sagte Pfarrer 
Wenner, und wenn wir das sind und 
Christus in uns tragen, dann können 
wir nur in LIEBE und GÜTE unseren 
Mitmenschen begegnen. Deshalb war 
auch in allen Fürbitten der Ruf der 
Gemeinde zu hören: „Bleibe bei uns, 
Herr! Nur mit DIR gelingt unser Le-
ben!“  
Wie all die Jahre zuvor waren wieder 
fleißige Helfer bemüht, im Anschluss 
an die Prozession alle Anwesenden mit 
Grillwurst und Getränken zu versor-
gen. All den Helfern, ohne die in kei-
ner Gemeinde „etwas läuft“, ein herzli-
ches „Vergelt`s Gott“! 

Elisabeth Neumann 

Seniorenwallfahrt  
zum Hülfensberg 

Es gibt in unserer St. Joseph-

Gemeinde bestimmte Traditionen, 
die „laufen ganz von selbst“, und 

eine davon ist un-
sere Hülfensberg-
Wallfahrt im Juni. 
Zwar wurde im 
Vorfeld auf gewis-
se Änderungen - 
wie privates Hoch-
fahren zum Berg, 
und kein Angebot 
an Getränken und 
Würstchen - hinge-

wiesen, aber das tat unserem 
„Senioren-Dabeisein-Wollen“ kei-
nen Abbruch. Ab dem Parkplatz, 
unten in Bebendorf, klappte der 
Umstieg in die Shuttle-Busse ohne 
Wartezeit, und oben auf dem 
Hülfensberg versammelte sich eine 
große Seniorenschar, um mit den 
zahlreichen Priestern und den Pat-
res des Klosters Eucharistie zu fei-
ern. Der Hausobere und Wallfahrts-
leiter aus Werl, Ralf Preker, hielt 
die Predigt. Pater Maximilian hatte 
zuvor in seiner liebenswerten Art 
alle Anwesenden herzlich begrüßt, 
und auch die jahrelange Bewirtung 
(16 Jahre hindurch) durch die 
Gruppe aus Martinfeld dankbar 
erwähnt. Wir haben gebetet, gesun-
gen und dem Herrgott für diesen 
schönen Tag „Danke“ gesagt. In 
froher Runde fand dieser Senioren-
Wallfahrtstag in Sooden, im Cafe, 
seinen Abschluss. Schön, dass Sie 
alle dabei waren!    Elisabeth Neumann 
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